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1. Das Amt der Gleichstellungsbeauftragten 
Der Auftrag zur Gleichstellung der Geschlechter ist im Hochschulrahmengesetz (HRG § 3), im 

Niedersächsischen Hochschulgesetz (NHG §3.3) und in der Grundordnung der Universität 

(§19) festgehalten. Die Fakultät verpflichtet sich, Maßnahmen zur Beseitigung der im 

Hochschulwesen für Frauen nach wie vor bestehenden Nachteile zu ergreifen, d.h. den 

Gleichstellungsauftrag zu erfüllen. Die Gleichstellungsbeauftragte ist weisungsfrei und damit 

unabhängig. Sie unterstützt die Fakultät in ihrem Gleichstellungsauftrag (NHG § 42.2). 

Die Arbeitsgrundlage im Amt der Gleichstellungsbeauftragten stell das Allgemeine 

Gleichbehandlungsgesetz (AGG, § 1 Abs. 1).  
 
1.1 Ausgangssituation 
Die Fakultät zu beraten, zu begleiten und manchmal auch zu überwachen ist Teil der 

Amtsaufgaben der dezentralen Gleichstellungsbeauftragten. Seit 2009 hat sich die 

Philosophische Fakultät eine hauptamtliche Gleichstellungsbeauftragte gegeben (0,5-TVL 13-

Stelle). Zum Gleichstellungsbüro gehören aus dezentralen Studienbeiträgen bzw. 

Studienqualitätsmitteln finanzierte studentische Hilfskräften: eine studentische Hilfskraft 

(sHk, 40 Std./ Monat) zur Unterstützung bei der Organisation von Workshopprogramm und 

Veranstaltungsreihen und eine weitere sHk (20 Std./ Woche) im Bereich der 

Blaustrumpfbibliothek. Das Mentoringprogramm für Postdoktorandinnen wird von einer 

wissenschaftlichen Hilfskraft (wHk, 86 Std./Monat) koordiniert.  

Im Jahr 2014 war es mir möglich eine weitere sHk (20 Std./ Woche) für Aufgaben in der 

Blaustrumpfbibliothek aus Studiengebühren zu finanzieren, sowie eine für den Zeitraum von 

3 Monaten eine Praktikantin zu beschäftigen.  

 

1.2 Tätigkeitsspektrum 
Das Gleichstellungsbüro leistet seit seinem Bestehen professionelle und kontinuierliche 

Unterstützung bei der Umsetzung des gesetzlichen Gleichstellungsauftrags der Fakultät. Die 

Aufgaben entsprechen einer Querschnittstätigkeit aus allgemeiner Interessenvertretung, 

Fakultätsmanagement und Verwaltungsaufgaben.  

Die Gleichstellungsbeauftragte vertritt die Interessen aller Fakultätsmitglieder in Bezug auf 

eine diskriminierungsfreie Arbeitsumgebung, sie berät und unterstützt in den 

Themenbereichen Studieren mit Kind, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, bei Verstößen 

gegen das (AGG) und betreibt gezielte Frauen- und Nachwuchsförderung. 

Ein zentraler und prozentual großer Anteil an der Arbeitszeit der GBA ist die Betreuung von 

Stellenbesetzungs- und Berufungsverfahren. Auch die Mitarbeit in universitären Gremien 

spielt eine große Rolle.  

Neben diesen zentralen Aufgaben ist die Gleichstellungsbeauftragte in verschiedenen 

Projekten engagiert und arbeitet in verschiedenen Netzwerken.  

Im Folgenden wird auf die einzelnen Tätigkeitsbereiche kurz eingegangen:  

 
2. Stellenbesetzungen und Berufungsverfahren 

Stellenbesetzungs- und Berufungsverfahren bilden eine zentralen und zeitlich enorm  

umfangreichen Bereich der Tätigkeit der GBA. Ihre Beteiligung dient vor allem der  

Qualitätssicherung und der Gewährleistung eines offenen und gerechten Verfahrens. 

Sie ist an jeder personalrechtlichen Maßnahme von der Ausschreibung über die Mitarbeit  

in der Findungskommission bis zur Besetzung der Stelle zu beteiligen. Auch Vertretungen,  

Verlängerungen, Änderung der Arbeitszeit und Höhergruppierungen bedürfen ihrer  

Zustimmung. Bei Berufungsverfahren ist die GBA ebenfalls am gesamten Verfahren  
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beteiligt und wirkt beratend mit.  

Ihre Aufgaben umfassen:  

 Stellenausschreibung nach dem AGG prüfen und abstimmen 

 Sichtung von Bewerbungsunterlagen 

 Feststellung der ordnungsgemäßen Beteiligung alles Gremien-/ 

Kommissionsmitglieder 

  Begleitung des Auswahlgespräche 

 Abgabe einer schriftlichen Einwilligung und Abzeichnen der Einstellungsunterlagen 

Bei Berufungsverfahren kommt noch hinzu:  

 Beratung bei der Ausrichtung des Profils der Professur und bei der Erstellung des  

Freigabeantrags 

 Stellungnahme der GBA (Voraussetzung für den Fortgang des Verfahrens) 

In der aktuellen Amtszeit war ich an über 400 Stellenbesetzungsverfahren und bisher 15  

Berufungsverfahren beteiligt, zwei weitere werden sich in den nächsten Wochen 

konstituieren. Eine Übersicht über die von mir betreuten Berufungskommissionen befindet 

sich im Anhang. 

Anhang 1: Berufungskommissionen 

 

3. Mitarbeit und Beratung in Gremien 
In den Fakultätsgremien setze ich mich für die nachhaltige Verankerung des  

gesetzlichen Gleichstellungsauftrags der Fakultät ein. Ich bin Mitglied in den folgenden  

Fakultätsgremien:  

 Fakultätsrat (FR) 

 Struktur- und Haushaltskommission (SHK) 

 Gleichstellungskommission (GK) 

 Studienkommission (SK) 

 Prüfungskommission (PK) 

Aufgrund des hohen Arbeitsaufkommens ist es nicht möglich, an allen Gremien  

regelmäßig teilzunehmen. Die regelmäßige Teilnahme am FR und an der SHK ist für die 

Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten unerlässlich. Durch gute Vernetzung mit Mitgliedern 

der anderen Gremien ist es möglich auch dort auf die Verankerung des 

Gleichstellungsauftrages hinzuwirken.  

In der Gleichstellungskommission unterstütze ich die Vorsitzende in ihrer Tätigkeit. Ich 

koordiniere die Sitzungen ebenso wie die Anträge auf Mittel aus dem Förderpool für 

Gleichstellung. Darüber hinaus konzipiere ich neue Ideen für Maßnahmen im Bereich 

Vereinbarkeit, Nachwuchsförderung etc.  

 

4. Arbeit in Netzwerken 
Für meine Arbeit ist die Vernetzung mit der zentralen Gleichstellungsbeauftragten, dem 

zentralen Gleichstellungsbüro und den anderen dezentralen Gleichstellungsbeauftragten 

von großer Bedeutung. Seit 2014 arbeite ich meiner Eigenschaft als Leiterin des 

Mentoringprogramms für Postdoktorandinnen im Netzwerk Personalentwicklung mit, das 

campusweit agiert.  

Darüber hinaus arbeitete ich in den folgenden Gremien mit:  
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4.1 Gleichstellungsrat 
Hier treffen sich einmal monatlich alle dezentralen Gleichstellungsbeauftragten mit der 

zentralen Gleichstellungsbeauftragten, Dr. Doris Hayn. Zumeist wird über aktuelle 

Entwicklungen in der Gleichstellungspolitik oder Veränderungen der rechtlichen 

Rahmenbedingungen informiert.  

 

4.2 AG Dezentrale Gleichstellungsarbeit 
Diese Plattform des kollegialen Austausches habe ich mit den damaligen Kolleginnen aus der 

Sozialwissenschaftlichen und Agrarwisschenschaftlichen Fakultät sowie der Stabsstelle 

Zukunftskonzept 2011 ins Leben gerufen. Im zweimonatigen Turnus ist hier ein Forum für die 

dezentralen Gleichstellungsbeauftragten, um sich zu konkreten Themen auszutauschen oder 

aktuelle Fälle der Berufspraxis im Rahmen kollegialer Beratung zu besprechen. Aus dieser AG 

heraus entstehen auch spezielle Arbeitsgruppen in denen Leitfäden, Informationspapiere 

und Konzepte für Gleichstellungsmaßnahmen entwickelt werden, so z. B. die AG 

„GeŶderseŶsiďilisieruŶg iŶ deŶ O-PhaseŶ“, die iĐh geŵeiŶsaŵ ŵit ŵeiŶeŶ KollegiŶŶeŶ 
Christina Klöckner-Trebing (SoWi) und Dorothee Konings (WiWi) gegründet habe. 

 

4.3 Universitätsweite Kooperationen 
In verschiedenen Zusammenhängen haben sich Kooperationen etabliert mit 

 Der GSGG  

 Der Koordinatorin des Dorothea Schlözer-Mentoringprogramms 

 Der Koordinatorin des Mentoringprogramms der UMG 

 Der Leiterin des Dorothea Schlözer-Qualifizierungsprogramms 

 Dem Studiendekanat der Philosophischen Fakultät, speziell der 

Studienberatungsstellen Schwerpunkt Diversity und Mentoring und Schwerpunkt 

Schlüsselkompetenzen und  

Professionalisierungsbereich, sowie der Koordination der KOMPASS-Reihe. 

 Dem Career Service 

 Dem Sprachwerk e.V. 

 Dem zentralen Gleichstellungsbüro 

 Dem Familienservice 

 Dem Projekt Brückenschlag 

 Dem Studentenwerk 

 Dem Asta und einzelnen Basisgruppen/ Fachgruppen 

 

4.4 Zusammenarbeit mit außeruniversitären Kooperationen (Auswahl) 

 Forum Mentoring e.V. 

 Frauennotruf Göttingen e.V. 

 Kore e.V. 

 Katholische Hochschulgemeinde 

 Verdi/ DGB 

 Gewaltfreie Kommunikation Göttingen 

 Diverse Coaches und Trainer_innen im Bereich Karriereentwicklung  

 

5. Beratung 
Ein wichtiger Teil meiner Arbeit bilden Beratungs- und Informationsgespräche. 

Häufig an mich heran getragene Themen beziehen sich auf  
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 Studieren mit Kind (Fragen zu Betreuungsangeboten, Studienorganisation,  

Unterstützungsleistungen, Nachteilsausgleich etc.) 

 Vereinbarkeit von Familie und Beruf (Fragen zu Mutterschutz/ Elternzeit, Rückkehr in 

den Beruf, Teilzeitbeschäftigung und weitere arbeitsrechtliche Aspekte, Telearbeit 

etc.) 

 Stipendien, Weiterbildungs- und Fördermöglichkeiten speziell für weibliche 

Studierende und Beschäftigte 

Erfreulicherweise seltener, jedoch in der Regel deutlich zeitintensiver in der Beratung sind  

Gespräche zu den Themenkomplexen:  

 sexuelle Belästigung und Übergriffe 

 Mobbing durch Kommiliton_innen oder am Arbeitsplatz 

Gerade für die beiden letztgenannten Fälle ist eine kontinuierliche und unabhängige 

Anlaufstelle bei der Gleichstellungsbeauftragten unerlässlich. Die Beratungsformen reichen 

von schriftlicher über telefonischer bis hin zu persönlicher Beratung. Oft berate ich Personen 

über einen längeren Zeitraum hinweg, gelegentlich auch in Verknüpfung mit anderen 

Einrichtungen der Universität (Betriebsrat/ Personalrat/ Personalabteilung). Die größte 

Gruppe nehmen Studierende mit Kind ein. Hier zeichnet sich deutlich ein schon seit 

Einführung der modularisierten Studiengänge einsetzender Trend fort 

 
6. Projekte des Gleichstellungsbüros 

6.1 Mentoring für Postdoktorandinnen 
Seit 2010 existiert das von mir entwickelte und aus Geldern des Professorinnenprogramms 

und des Gleichstellungsförderpools finanzierte Mentoringprogramm für 

Postdoktorandinnen, koordiniert von einer wissenschaftlichen Hilfskraft (86h/Monat). Das 

Programm richtet sich an Kultur- und Geisteswissenschaftlerinnen der Philosophischen 

Fakultät der Universität Göttingen sowie Professorinnen und Professoren, die Freude daran 

haben, als Mentorinnen oder Mentoren eine Mentee zu unterstützen. 

Mittlerweile sieht das Programm auf drei erfolgreiche Runden zurück. Die vierte Runde 

startete im November 2014. Auf Grundlage der positiven Evaluationsergebnisse entschloss 

sich die Fakultät auf Antrag der Gleichstellungsbeauftragten dazu, das Programm nach 

Auslaufen der Gelder aus dem Professorinnenprogramm aus dem Fakultätshaushalt zu 

finanzieren.  

Eine intensive Zusammenarbeit mit dem Mentoringprogramm der UMG, dem campusweiten 

Dorothea Schlözer-Mentoringprogramm und dem Dorothea Schlözer-

Qualifizierungsprogramm für Postdoktorandinnen hat sich entwickelt, in dessen Folge 

gemeinsame Veranstaltungen entwickelt und durchgeführt wurden und werden.  

Als Leiterin des Mentoringprogramms bin ich Mitglied des Forum Mentoring e.V. Die Ziele 

des Foruŵ MeŶtoriŶg „siŶd IŶitiieruŶg, koŶzeptioŶelle WeitereŶtwiĐkluŶg, 
Institutionalisierung und Qualitätssicherung von Mentoring-Maßnahmen unter Aspekten der 

Chancengleichheit in der wissenschaftlichen Nachwuchsförderung und der akademischen 

PersoŶaleŶtwiĐkluŶg.“( http://www.forum-

mentoring.de/index.php/verband_top/verband/ziele/ am 18.01.2015). Das Forum 

Mentoring bietet eine Plattform zum Austausch unter Expertinnen. Ergebnisse der 

Verbandsarbeit fließen in die Weiterentwicklung des fakultätseigenen Programms ein. Um 

sich aktiv in die aktuellen Diskussionen einzubringen nehmen entweder ich oder die 

Koordinatorin des Programms als meine Vertreterin regelmäßig an den zweimal im Jahr 

stattfindenden Mitgliederversammlungen teil. Für das Jahr 2011 fungierte ich im September 

2013 als Kassenprüferin des Verbandes.  

http://www.forum-mentoring.de/index.php/verband_top/verband/ziele/
http://www.forum-mentoring.de/index.php/verband_top/verband/ziele/
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6.2 Veranstaltungen 
6.2.1 Workshops 

Ein regelmäßiges Angebot für die Studierenden der Fakultät sind die Workshops des 

Gleichstellungsbüros. Seit Beginn meiner ersten Amtszeit im August 2010 werbe ich 

regelmäßig Gelder aus Studienbeiträgen bzw. Studienqualitätsmitteln ein, um Workshops 

durchführen zu können. Das Angebot schaut auf eine positive Evaluation und eine rege 

Teilnahme zurück. Die qualitativen Evaluationsergebnisse werden zur regelmäßigen 

Weiterentwicklung der Workshops genutzt.  

Das Workshopangebot wird von einer studentischen Hilfskraft (40h/Monat) organisatorisch 

betreut. Bei der überwiegenden Zahl der Workshopangebote ist es möglich eine 

Kinderbetreuung anzubieten.  

Die enge Kooperation zwischen Studiendekanat, Lehramt PLUS und Gleichstellungsbüro hat 

eine enge Verzahnung des Workshopangebotes möglich gemacht, so dass Fragen des 

Gender Mainstreaming als Querschnittsthema in viele Schlüsselkompetenzangebote 

eingezogen werden konnte.  

Anhang 2: Workshops 

6.2.2 G-Reihe 

In enger Kooperation mit der Gleichstellungsbeauftragten der Sozialwissenschaftlichen 

Fakultät findet bereits seit 2011 die Veranstaltungsreihe Geschlecht – Grenzen – 

Gleichstellung – Gewalt statt.  

Die Finanzierung der Reihe erfolgt aus erfolgreich eingeworbenen Mitteln aus 

Studienbeiträgen bzw. Studienqualitätsmitteln.  

Die Reihe erfreut sich einer großen Beliebtheit bei inner- und außeruniversitärem Publikum 

und dient nicht zuletzt als Verzahnungsstelle zwischen den unterschiedlichen Akteur_innen 

der Gleichstellungsarbeit in Göttingen.  

Anhänge 3-5: Programme 2013-2015 

6.2.3 Netzwerkveranstaltung Studienfinanzierung 

Sowohl im Wintersemester 2013/14 als auch im Sommersemester 2014 wurde eine von mir 

entwickelte Informations- und Netzwerkveranstaltung zum Thema Studienfinanzierung 

angeboten. In Kooperation mit dem Studiendekanat der Fakultät, dem KOMPASS-Programm, 

moveMento - Mentoring für Studierende der ersten Generation, Projekt Brückenschlag, dem 

Familienservice des zentralen Gleichstellungsbüros und dem BAföG-Amt des 

Studentenwerkes hatten Studierende die Möglichkeit, sich über verschiedene Förder- und 

Finanzierungsmöglichkeiten während des Studiums passgenau zu informieren. Das Konzept 

geht nun in einer Neukonzeption des campusweiten Studienfinanzierungstages auf.  

Anhänge 6 und 7: Plakat und Flyer 2013 

6.2.4 Blaustrumpfbibliothek 

Die seit 2010 im Gleichstellungsbüro aufgestellte feministische Sammlung  

"Blaustrumpfbibliothek" ist mit der Eröffnung des KWZ in dessen Bibliothek umgezogen. In  

enger Zusammenarbeit zwischen der GBA, dem Dekanat, dem Asta und dem  

Fachschaftsrat der Fakultät ist es gelungen den einzigartigen Charakter der Sammlung  

weiterhin zu erhalten, ist in der neuen Aufstellungsform aber allen Studierenden als 

Ausleihbibliothek zugänglich. Zur  Erweiterung auf Grundlage von studentischen Vorschlägen 

habe ich aus Studienbeiträgen bzw. Studienqualitätsmitteln ein Budget von 1000,- € pro Jahr 

eingeworben. Die Verwaltung des Bestandes liegt nach wie vor in den Händen der 

Gleichstellungsbeauftragten. Der Zeitschriftenbestand sowie die Archivalien verbleiben im 

Gleichstellungsbüro. Zur Pflege des sich durch Abonnements stetig erweiternden 
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Zeitschriftenbestandes und der noch ausstehenden Aufarbeitung der Archivalien ist seit dem 

WiSe 2011/12 eine sHk aus Studienbeiträgen bzw. Studienqualitätsmitteln finanziert.  

 

7. Öffentlichkeitsarbeit 
Öffentlichkeitsarbeit ist ein wichtiges Instrument der Gleichstellungsarbeit an der Fakultät. 

Sie dient dazu, Gleichstellungsarbeit sichtbarer zu machen und signalisiert gleichzeitig eine 

offene Tür für alle Anliegen der Fakultätsmitglieder.  

Neben den Veranstaltungen des Gleichstellungsbüros nutze ich folgende Kanäle, um 

Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben:  

 Homepage: Relaunch im Januar 2015, mit allen Informationen zur 

Gleichstellungsarbeit an der Fakultät. http://www.uni-goettingen.de/philogba 

 Newsletter der Fakultät 

 Workshopbroschüre der Fakultät 

 Soziale Netzwerke: Facebook-Seite des Workshopangebotes der 

Gleichstellungsbüros. Insbesondere Studierende können so schnell auf Inhalte 

zugreifen und sie teilen 

 Vorstellung in der O-Phase 

 

8. Fortbildungen  
Um meine Kompetenzen und Kenntnisse stetig zu erweitern nehme ich an den 

Fortbildungsangeboten des zentralen Gleichstellungsbüros teil. Im Berichtszeitraum waren 

das solche zu den Themen  

 Sexuelle Belästigung und Gewalt 

 Beratungskompetenzen 

 Agieren in Gremien 

 Gleichstellungsorientierte Stellenbesetzungsverfahren 

 Tätigkeitsbeschreibungen 

Darüber hinaus war es mir möglich an der Jahrestagung der Bundeskonferenz der Frauen- 

und Gleichstellungsbeauftragten (BuKof) im September 2014 zu dem Thema "Kultur wandelt 

Gleichstellung wandelt Kultur" teilzunehmen.  

 

9. Sonstiges  
9.1 Beratung der Fakultät  

 bei der Reakkredditierung zahlreicher Studiengänge, sowohl im Vorfeld, als auch bei 

der Umsetzung von Auflagen, sowie Teilnahme an Begehungen. 

 Bei der Dokumentation der Maßnahmen der Forschungsorientierten 

Gleichstellungsmaßnahmen (FOGS)  

 Begleitung eines Tenure Track-Verfahrens  

 

9.2 Weiteres 

 Neukonzeption der Vergabekriterien von Geldern aus dem Förderpool für 

Gleichstellungsmaßnahmen und des entsprechenden Flyers 

 Mitarbeit an einem Startpaket für neue Gleichstellungsbeauftragte in den Einrichtung 

im Rahmen der AG dezentrale Gleichstellung 

 Interview als Expertin für das Forschungsprojekt EQUISTU (Equality Implementation 

Standards for Universities) http://www.equality-

management.de/index.php?page=ueberblick 

http://www.uni-goettingen.de/philogba
http://www.equality-management.de/index.php?page=ueberblick
http://www.equality-management.de/index.php?page=ueberblick
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 Expertinnengespräch mit einer internationalen Jugendgruppe zum Thema 

Gleichstellung (in Kooperation mit Sonnenberg-Kreis e.V./ Gesellschaft der 

europäischen Akademien e.V.) 

 Expertinnengespräch für ein studentisches Projekt zu Gender Mainstreaming 

 TeilŶahŵe aŶ der PodiuŵsdiskussioŶ „FraueŶ iŶ der Philosophie“ uŶd BeratuŶg ďei 
der inhaltlichen Gestaltung  

 

10.  Herausforderungen der Gleichstellungsarbeit 
Seit meiner ersten Amtszeit beginnend im August 2010 war es mir möglich ein Angebot des 

Gleichstellungsbüros für die verschiedenen Statusgruppen der Fakultät aufzubauen, zu 

etablieren und auf sichere Füße zu stellen. Diese Angebote sind fest implementiert und 

sollten weiterhin ein fester Bestandteil der fakultären Gleichstellungsarbeit sein. Dies kann 

nur erfolgreich weitergeführt werden mit breit angelegten Netzwerken und der nachhaltigen 

Finanzierung der Stelle der Gleichstellungsbeauftragten und der unterstützenden 

studentischen und wissenschaftlichen Hilfskräften.  

Weitere Handlungsfelder für die Zukunft sind nicht von der Hand zu weisen: Der Bereich 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf gewinnt immer größere Bedeutung. Dies betrifft alle 

Statusgruppen gleichermaßen, wenn auch in unterschiedlicher Ausprägung. Der 

Themenkomplex Pflege von Angehörigen wird neben Erziehungsaufgaben in Zukunft ein 

immer größere Rolle spielen und muss in der Gleichstellungsarbeit der kommenden Jahre 

bedacht werden.  

Der Ausstattung mit einer halben Stelle stehen eine Fülle von Aufgaben gegenüber.  

Der rein zeitliche Aufwand macht es unmöglich alle Stellenbesetzungsverfahren 

gleichermaßen zu betreuen. Eine Priorisierung zugunsten der Stellen, an denen die leaky 

pipeline, also das Ausscheiden der Frauen an einem bestimmten Punkt im Karriereweg, 

offensichtlich ist, ist deshalb unumgänglich. Zu nennen sind hier Nachwuchsstellen 

(Promotion und Postdoc) und Berufungsverfahren. Umso wichtiger ist lückenlose 

Dokumentation und der Bericht an die Gleichstellungsbeauftragte bei allen anderen 

Stellenbesetzungsverfahren durch die damit betrauten Personen. Eine gleichbleibend hohe 

Qualität in Stellenbesetzungen kann nur gewährleistet werden, wenn alle Beteiligten eng 

und vertrauensvoll zusammenarbeiten.  

Gerade im Bereich der Berufungsverfahren ist zu erkennen, dass eine persönliche 

Beteiligung der Gleichstellungsbeauftragten nach wie vor unumgänglich ist. Ein Blick auf die 

Statistik zeigt: Aus 15 in der Philosophischen Fakultät zwischen Mitte 2012 und Anfang 2015 

abgeschlossenen Berufungsverfahren erging in 3 Fällen (!) der Ruf an eine Frau. Eine dieser 

Professuren ist eine W1 ohne Tenure Track, in einem weiteren Fall erging der Ruf erst nach 

Intervention des Präsidiums, lediglich bei einer Professur handelt es sich um eine reguläre 

Berufung auf eine W2. Keine W3-Professur wurde mit einer Frau besetzt, in allen anderen 12 

Fällen (!) ging der Ruf an einen Mann.  

Vor dem Hintergrund dieser Zahlen ist es an der Fakultät sich zum Ziel zu setzen, nachhaltige 

Strategien und Konzepte zu entwickeln, den Frauenanteil auf Ebene der Professuren zu 

steigern und diese auch durchzusetzen. Letztlich ist dies das eigentliche Ziel und wäre 

Ausweis einer geglückten Gleichstellungsarbeit an der Fakultät: Die gleiche Teilhabe aller 



10 

 

Geschlechter auf allen Ebenen. Ein Überdenken der Berufungspolitik ist nötig, um die immer 

noch vorhandene gläserne Decke zu durchbrechen. Ich unterstütze die Fakultät gerne bei 

Entwicklung und Durchsetzung geeigneter Maßnahmen. Eine Möglichkeit, konzeptionelle 

Arbeit stärker in meinen Aufgabenbereich zu integrieren ist dafür unerlässlich.  
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Anhang 1

Berufungskommissionen im Berichtszeitraum

Mai 2012 bis Januar 2015

Nr. Einrichtung/ Fach Denomination Findungszeitraum Liste Bemerkungen

Ruf erging an 

Frau

2012

1 Kunstgeschichte W3 Kunstgeschichte bis Juni 2012 1. m nein

2. w

2 Ägyptologie W1 bis Juni 2012

1. w 

2. w 

3. m ohne Tenure Track ja

3 Ostasiatisches Seminar W2

FD Chinesisch als Fremdsprache

bis Juni 2012

1. m 

2.m nein

2. m 

4 Romanistik W2 Romanische Philologie - Literaturwissenschaft

Januar - Oktober 2012 1.m 

2. m nein

5

Deutsche Philologie, 

Interkulturelle Germanistik

W2 Interkulturalität und Mehrsprachigkeit Oktober - Dezember 

2012

1. w 

2. w 

3. w

ja

6

Archäologie

W2

Archäologie und ihre digitale Methodik Oktober - Dezember 

2012

1. m ohne Tenure Track

nein

2. w

1. m 

7 Deutsche Philologie W2 Germanistische Mediävistik 1. m Liste wurde vom Präsidium gedreht ja

2. w 1. w

2013 1. m 2. m

keine Berufungsverfahren 3. m

2014

8 keine Zuordnung W2 Materialität des Wissens seit April 2014 laufend

9 Skandinavistik W1 Skandinavistik April - Juli 2014 1. m nein

2. m 

3. m 

10 Englische Philologie W2 Nordamerikastudien März - Juli 2014 1. m nein

2. w

3. w
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Deutsche Philologie W1 Germanistische Linguistik - Hist. Grammatik Juli 2014 - Januar 2015 1. m mit Tenure Track

nein

2. m

11

KA/EE

W2 Kulturantrophologie/ Europäische Ethnologie Juli 2014 - Januar 2015

1. m

nein

2. m

3. m 

12 Ostasiatisches Seminar W3 Modernes China nur Dezember 2014 1. m Stiftungsprofessur nein

2. m beschleunigtes Verfahren

13 Deutsche Philologie W3 Germanistische Mediävistik seit November 2014 laufend

14

Mittlere und Neuere 

Geschichte

W3

Kulturen des Mittelalters und der frühen Neuzeit 

(Direktor/in der HAB Wolfenbüttel) seit November 2014 laufend

2015

15 Englische Philologie W3 Sprachwissenschaft seit Januar 2015 laufend

sich in Kürze konstituierende BKs

16 Arabistik W2

Arabistik/Islamwissenschaft mit Schwerpunkt 

Bildung und Wissenskulturen

17 Deutsche Philologie W2 Fachdidaktik Deutsch

Tätigkeitsbericht der Gleichstellungsbeauftragten der Philosophischen Fakultät 

Christina Durant M.A. 

Berichtszeitraum Mai 2012 bis Januar 2015 

 

Anhang 1 



Anhang 2 

 

Tätigkeitsbericht der Gleichstellungsbeauftragten der Philosophischen Fakultät 

Christina Durant M.A. 

Berichtszeitraum Mai 2012 bis Januar 2015 

 

Workshops  

Sommersemester 2012 (jeweils 2-tägig) 

Entspann Dich! - Umgang mit Stress im Alltag 

Social Justice Training 

Ich wehre mich! - Wendo für Fortgeschrittene 

Gendersensibilisierung - nicht nur für Lehrende 

Geschlechterverhältnisse im (Uni-)Alltag - Erkennen, demaskieren, verändern! 

Wintersemester 2012/13 (jeweils 2-tägig) 

Geschlechterverhältnisse im (Uni-)Alltag - Erkennen, demaskieren, verändern! 

Gendersensibilisierung 

Social Justice Training 

Ich wehre mich! - Wendo für Anfänger*innen 

Entspann Dich! - Umgang mit Stress im Alltag 

Sommersemester 2013 (jeweils 2-tägig) 

Körpersprache. Geschlecht. - Ein Blick in die Genderwaschanlage 

Ich wehre mich! - Wendo für Anfänger*innen 

Entspann Dich! - Umgang mit Stress im Alltag (2x) 

Fotosafari  

Gendersensibilisierung 

In Kooperation mit LehramtPLUS 

Gendersensibilisierung in Lehr-/Lernsettings 

 

Wintersemester 2013/14 (jeweils 2-tägig) 

Genderwaschanlage – Geschlecht zwischen Be- und Entgrenzungen 

Bewusst stark – Wendo für Anfänger*innen 

Ruhe finden – Kraft tanken. Wege zum selbstbestimmten Umgang mit Stress 

 

In Kooperation mit dem Studiendekanat dem KOMPASS-Programm, moveMento - Mentoring für 

Studierende der ersten Generation, Projekt Brückenschlag, dem Familienservice des zentralen 

Gleichstellungsbüros und dem BAföG-Amt des Studentenwerkes  

Chancengleichheit durch Information - Netzwerkveranstaltung Studienfinanzierung 

(Programm hängt an) 

Schlüsselkompetenzen in Kooperation mit dem Studiendekanat 

Moderationstechniken  

Kommunikation und Geschlecht 

Konfliktmanagement 
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Tätigkeitsbericht der Gleichstellungsbeauftragten der Philosophischen Fakultät 

Christina Durant M.A. 

Berichtszeitraum Mai 2012 bis Januar 2015 

 

 

Sommersemester 2014 (jeweils 2-tägig) 

Ruhe finden – Kraft tanken. Wege zum selbstbestimmten Umgang mit Stress 

Kommunikation und Geschlecht 

In Kooperation mit dem Studiendekanat dem KOMPASS-Programm, moveMento - Mentoring für 

Studierende der ersten Generation, Projekt Brückenschlag, dem Familienservice des zentralen 

Gleichstellungsbüros und dem BAföG-Amt des Studentenwerkes 

Chancengleichheit durch Information - Netzwerkveranstaltung Studienfinanzierung  

 

Wintersemester 2014/15 (jeweils 1-tägig) 

Bewusst stark – Wendo für Anfänger*innen 

Bewusst stark – Wendo für Fortgeschrittene 

Relax, take it easy... – Das 1x1 der Entspannung (2x) 

 

G-Reihe (vgl. angehängte Folder) 

G-Reihe 2013  

G-Reihe 2014  

G-Reihe 2015 











Geschlecht – Grenzen – 
Gleichstellung – Gewalt

Geschlecht
Grenzen

Gleichstellung
Gewalt

Veranstaltungsreihe 

2015

16. Januar bis 22. Februar

Kontakt

Gleichstellungsbüro

der Philosophischen Fakultät

Chrisi na Durant M.A.
Tel.: 0551/39-5580

E-Mail: philogba@gwdg.de

Gleichstellungsbüro

der Sozialwissenschat lichen Fakultät
Chrisi na Klöckner M.A.

Tel.: 0551/39-4798

E-Mail: gleichstellung@sowi.uni-goei  ngen.de

Infos: www.uni-goei  ngen.de/philogba

Zum fünt en Mal fi ndet die Veranstaltungsreihe im WS 
2014/15 als Gemeinschat sproduki on der Gleichstellungs-

beaut ragten der Sozialwissenschat lichen und Philoso-
phischen Fakultät stat . 

Natürlich dürfen dabei unsere Klassiker wie der 

Wendo-Workshop und eine Veranstaltung, 

die sich mit dem Themenkomplex Sexismus 

auseinandersetzt, nicht fehlen. 

Darüber hinaus haben wir in diesem Jahr 

ein vielfäli ges Angebot an Workshops und 
Vorträgen zusammengestellt, welche sich 

den unterschiedlichen Formen von Gewalt , denen wir im Alltag 
begegnen, widmen.

Vom 16 Januar bis 22. Februar erwartet Euch also ein span-
nendes Programm, zu dem wir Euch herzlich einladen!

Während der Vorträge bieten wir Euch vor Ort eine Kinderbe-

treuung an – bringt die Kleinen einfach mit!

Für die Workshops bit en wir 
um Anmeldung über StudIP.



13.02.
10-17 Uhr 

KWZ 0.607

Workshop: Rassismuskritische 
Kindererziehung

Sharon Dodua Otoo, Schrit stellerin

Rassismuskrii sche Kindererziehung - machen wir schon...
oder?

Als Menschen mit Kindern, die wir lieb haben, werden wir 
uns gemeinsam über Privilegien, Vorurteile und Macht in der 
Kindererziehung austauschen und uns folgende Fragen stellen:

• Wie können wir unsere Kinder und Jugendlichen sensibili-
sieren, um Alltagsrassismen zu erkennen?

• Wie können wir vorbeugend agieren, um sie vor Alltags-
rassismen zu schützen?

• Wie können wir unsere Kinder stärken, um mit Diskrimi-
nierungen selbstbewusst umzugehen?

Ein Workshop für alle Eltern und diejenigen, die sich in einer 
Elternrolle befi nden (nach Selbstdefi nii on) mit Mut er, Autorin 
und Aki visi n Sharon Dodua Otoo.

Der Input bietet die Möglichkeit, Geschlecht als Kategorie sozi-
aler Ungleichheit zu begreifen. Des Weiteren widmet er sich 
einem Modell, um Sexismus als Diskriminierungsform ver-
orten zu können. Angelehnt an Social-Jusi ce-Trainings, 
einem US-Amerikanisches Gerechi gkeitskonzept, wird 
davon ausgegangen, dass Diskriminierung seine kom-
plexe Wirkmächi gkeit und volle Enf altung erst im 
Zusammenspiel von drei Ebenen erreicht: der kul-
turellen, der insi tui onellen und der individuellen. 
Auch Sexismus wirkt demnach durch persönli-
ches Verhalten, Praki ken innerhalb von Insi tu-
i onen als auch der kulturellen Einschreibung 
und unhinterfragten Reproduki on von Ver-
haltensweisen, Codes und Symbolen. Dem 
nachzuspüren und darüber zu diskui eren, 
soll mit diesem Vortrag und kleinen, aki vie-
renden Workshopmethoden möglich werden.

Trans*phobie oder auch Trans*feindlichkeit 
beginnt bei der Verweigerung der Aner-
kennung einer Geschlechtlichkeit jenseits 
des  männlichen oder weiblichen Zuweisungs-
geschlechts und endet mit Ausschlüssen von 
Trans*menschen oder auch gewaltvollen und 
tödlichen Übergriff en. Dies exisi ert in den gängigsten 
Vorstellungen nur in bürgerlichen Gesellschat stei-
len, sowie ihren verschiedenen Insi tui onen. Allerdings lässt 
sich eine feindliche und diskriminierende Haltung gegenüber 
Trans*menschen auch in feminisi schen Zusammenhängen 
erkennen. In diesem Vortrag sollen diese Diskriminierungen  
und ihre Folgen für Trans*menschen anhand beispielhat  ausge-
wählter Felder greib arer gemacht werden.

Till Amelung, M.A. in Geschlech-
terforschung, Vorstandmitglied 

des  Landesverbands  für transge-
schlechtliche Selbstbesi mmung

       

Der Beitrag berichtet den aktuellen Forschungs-
stand zu vier Formen der Cybergewalt, von der Mäd-

chen und Frauen in spezifi scher Weise betroff en sind: 
Cybergrooming, Cyberbullying, Cyberstalking und Cyber-

sexism. Typische Erscheinungsformen werden an Beispielen 
illustriert, Forschungslücken sowie praki sche Maßnahmen zur 

Präveni on und Bewäli gung diskui ert. Auch wird beleuchtet, in wel-
chem Verhältnis Online- und Offl  ine-Gewalt zueinander stehen. Online-
Kommunikai on bietet vielfäli ge Chancen für Mädchen und Frauen, aber 
auch spezifi sche Risiken. Dazu gehört Cybergewalt, d.h. die Ausübung 
interpersonaler psychischer Gewalt sowie die Androhung oder Demons-
trai on physischer und sexueller Gewalt im Rahmen der Online-Kommu-
nikai on. 

21./22.02.
10-17 Uhr

Workshop: Bewusst stark – 
Wendo für Anfänger*innen

Simon Wörmann, freiberufl ich in der 
Bildungsarbeit täi g

Schon wieder ein saublöder Spruch, ein Nachpfeifen, unge-
wollter Körperkontakt! Solches Verhalten von Anderen ist für 
viele FrauenLesbenTrans* Alltag. Doch wie kann ich damit um-
gehen? Wie kann ich mich dagegen wehren? 
Wendo ist eine Form der Selbstverteidigung gegen Sexismus, 
die die Handlungsfähigkeit gegen Übergriff e stärkt. Die eigenen 
Sinne zu schärfen, die eigenen Grenzen wahrzunehmen, sich zu 
behaupten und sich selbst zu ermächi gen sind deshalb Ziele 
von Wendo – stark Sein indem man sich selbst bewusst ist. Es ist 
kein Kampfsport, sondern vielmehr ein Präveni onsprogramm, 
das Übergriff e und Gewalt verhindern will. 
In diesem Workshop werden verschiedene Techniken der 
Selbstverteidigung und Selbstbehauptung erlernt und auspro-
biert. Er richtet sich an FrauenLesbenTrans* ohne Vorerfah-
rungen. Die Kursinhalte sind so konzipiert, dass so genannte 
„Sportlichkeit“ keine Voraussetzung ist.

Vortrag: Sexismus: Wo, wie, was?

Missverständnisse, Spannungen und Konfl ikte lassen sich im Zusam-
menleben von Menschen nicht vermeiden. Auch im berufl ichen 

Kontext gehören sie zwangsläufi g dazu. Bleiben Unsi mmig-
keiten jedoch ungelöst, beeinträchi gen sie unser Wohl-

befi nden und erschweren eine eff eki ve Arbeit. Gelingt 
es, die hinter den Vorwürfen und scheinbar nicht zu 
vereinbarenden Posii onen liegenden Interessen 
und Bedürfnisse der Beteiligten ans Tageslicht zu 
befördern, entsteht Verständigung. Nachhali ge, 

kreai ve Lösungen tauchen auf. Aus dem „Stören-
fried“ Konfl ikt wird ein wertvoller Indikator und eine 

Chance für Entwicklung. Die Gewalf reie Kommunikai on 
nach Dr. Marshall Rosenberg ist eine Kommunikai onsmethode, 

die eine klare Kommunikai on der eigenen Anliegen und den Aub au von 
entspannten und vertrauensvollen Beziehungen durch wertschätzendes 
Zuhören fördert. Sie wird seit den 80er Jahren in verschiedenen Kontex-
ten mit Erfolg angewandt, um Gewaltbereitschat  abzubauen und fried-
volle Lösungen hin zu Verständigung zu unterstützen.

Sandra Klauert, M.A., Diplom Sozialarbeiterin/
-pädagogin, Social-Jusi ce-Trainerin

16.01.
16 Uhr

ZHG 1.142

Workshop: Gewaltfreie Kommunikation

Marianne Sikor, Dipl.-Volkswiri n, Zert. Trainerin 
für Gewalf reie Kommunikai on (CNVC)

23./24.01.
10-18 Uhr 
 VG 4.101/

KWZ 0.606

22.01.
16 Uhr 

KWZ  0.607
Vortrag: „Cybergewalt 
gegen Mädchen und 
Frauen“

Prof. Dr. Nicola Döring, Leiterin des 
Fachgebiet für Medienpsychologie 
und Medienkonzepi on am Insi tut 
für Medien und Kommunikai ons-

wissenschat  der TU Ilmenau

05.02.
16 Uhr 

KWZ 0.607

Vortrag: Trans*phobie 
– das gibt es nur bei den 

anderen!? – ein Streifzug 

durch vermintes Gelände
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PROGRAMM 

Chancengleichheit durch Information 
Netzwerkveranstaltung Studienfinanzierung 
 

28. November 2013, 10:00 bis 15:30 Uhr – Tagungszentrum an der Sternwarte 

VORTRÄGE 

10:15 Uhr Begrüßung  
Christina Durant, M.A., Gleichstellungsbeauftragte der Philosophischen Fakultät 

Lisa Zimmer, moveMento – Mentoring für Studierende der 1. Generation 

Einführung  

Arne Karrasch, Gewerkschaftssekretär der GEW 

10:30 Uhr Studienbezogene Hilfen I – BAföG und Kredite 
Friedhelm Hartmann, Leiter der Abteilung Ausbildungsförderung des 

Studentenwerks 

10:55 Uhr Studienbezogene Hilfen II – Unterstützung für studierende Eltern 

Renate Putschbach, Familienservice 

11:10 Uhr Stipendien 
Sjard T. Seibert, Projekt Brückenschlag, Stipendienberatung 

11:35 Uhr Hilfen der ͞öffentlichen Hand͟ – Wohngeld, Kindergeld u.a. 
Kirsten Schöffel, Sozialreferentin des AStA  

12:00 Uhr  PAUSE 

ERFAHRUNGSBERICHTE UND GESPRÄCHE MIT EXPERT_INNEN  

12:45 - 14:35 Uhr 

Raum I Studienbezogene Hilfen 
Kirsten Schöffel (Sozialreferentin des AStA 

Lisa Zimmer (Erfahrungsbericht KfW-Kredit) 

Emine Kazan (Studentin, Erfahrungsbericht BAföG) 

Raum II  Stipendien 
 Stipendiat_innen verschiedener Stiftungen 

Raum III Hilfen der „öffentlichen Hand͟ 

 Ulle Hannke (Sozialberatung Kore e.V.) 

 Katja Erdmann (Studentin, Erfahrungsbericht Wohngeld und Sozialleistungen) 

14:45 Uhr  Abschluss 
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